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Limmatspritzer

Mundart ist gefragt, doch
doch' In vierter Auflage ist

jetzt zum Beispiel das hübsch
illustrierte Buch «99mal Zun-
tuutsch» erschienen, das Professor

Jacques M Bachtold seinerzeit

unter dem Pseudonym «Ha-
xebranz» herausgegeben hat
Und m dritter, jahrelang
überarbeiteter Auflage kommt das Zu-
nchdeutsche Worterbuch von
Weber und Bachtold heraus,
Professor Bachtold, der noch Bucher
rezensiert, hat übrigens semen 95

Geburtstag hinter sich
Auch Mundart-Spnchworter

sind offenbar immer gefragter
1968 gab es m Zurich das neue
Schulhaus «Staudenbuhl»
Bekanntlich oder unbekannthch
werden bei solchen Neubauten
zwei Prozent der Bausumme fur
künstlerischen Schmuck
abgezweigt Furs Staudenbuhl dachte
man sich etwas aus, das jedem
Schulzimmer em individuelles
Notlem gab Alte schweizerdeutsche

Sprichworter wurden
ausgegraben, mit Bilddarstellungen
gekoppelt und als Zimmertur-
schmuck ms Ganze hmemkom-
pomert In leuchtenden Farben
und auf zwei Millimeter dickem
Blech, das als Schild die Tur
gegen Kratzer schützt

Wo es möglich war, wurde em
Sprichwort verwendet, das zum
Schulraum passt Zum Smgsaal
zum Beispiel «Chlmi Vogeli
chond dSchnabeh au wyt uuf-
tue » Zum Flandarbeitszimmer
«E chlmi Nadle chan en Schnyder
erhalte» und «Mer cha bm ere
Gufe stale leere » Zum Materialraum

«Nur em Fade naa chunt
mer zum Chnaueh »

Sprichworterschmuck auch fur
die Schwimmhallegarderoben
«Was de Vogle ghoort, chomed
d Fisch nud über» und «DChatz
hat gern Fisch, aber sie gaat nud
gern is Wasser » An den Türen
der Turnhallegarderoben «Wans
uf d Grossi acham, so wurd e
Chue en Haas erlauffe » Sowie
«Was mer nud erfluge cha, cha
mer erhmke » Und «Uber en m-
dere Haag isch bald gsprunge »

Ferner «Es cha ka Gaiss elaige
stosse » Endlich «E Chatz mit
Handsche fangt ka Muus »

Weiter im Schulhaus verstreut
«War kan Chopf hat, hat Bai »

«Sisch kan Baum, er isch
zeerscht es Ruetli gsy »

«Wan ai Gans gagget, so gagget
die ander au »

«Wos Bruuch isch, lait mer
dChue is Bett »

«S cha mange chlopfe, er cha
nud faare »

«Me chunt liecht de Luute is
Muul, aber nud liecht wider use »

Fritz Herdi

Sprüchwörtlich

«S isch nume nuut, wan
d Chatz mit de Huenere flugt »

Und so weiter An der Tur des
Lehrerzimmers übrigens fand das
Sprichwort Platz «Die ernte ma-
ched Schochli, die andere verzett-
leds wider » Schicksal'

Fundsachen
Und nun ist m Kusnacht/Zu-

nch em Bandchen «Schwnzertut-
schi Sprichworter» erschienen
mit dem Titel «Wuescht isch au
schon, wenns Moden isch»
Zürichs «Tagblatt» schreibt m
diesem Zusammenhang von «zun-
tuutsche Schpruch» Was nicht
ganz stimmt Denn «Dore isch
dore» hat mit Zunchdeutsch so
wenig zu tun wie «Daa, wo der
Sack uufhet, und daa, wo dn tuet,
si beed ghch Schelme » Oder «D
Buure si usi Muure » Und «Me
mues d Luut lo sage und Chue lo
traage, so gits Chalber »

Ansonsten gibt's da Hübsches
zu erfahren «Hose hilft Hose,
Rock hilft Rock » Und «Wo
Suuffen en Eer ischt, ischt Chotze
kei Schand » Sowie «Swaar
mangsmol besser, me wor ufs
Muul sitze as ufs Hinder » Oder
«En alte Fuerme het immer
Froid, wenns chlepft » Klar
«War Eier will, mues dHuehner
lo gagge » Dann auch «Ledigi

Huut schreit uberluut » Und
allenfalls «Besser e Halbi gsoffe
und vom Wubervolch eweg glof-
fe'»

Auch hier Und so weiter' Die
Haken an dieser Publikation hat
Sprachfachmann Paul Waldburger,

dessen träfe Sprachglossen m
der «Zurichsee-Zeitung» vielen
nur unter einem Pseudonym
bekannt sind, aufgedeckt Denn
Man sucht vergeblich einen
Hinweis, woher die Herausgeberin
die Sprichworter hat und nach
welchen Gesichtspunkten sie ihre
Auswahl getroffen hat Vor allem
aber, so Waldburger «Dazu
kommt nun noch eine ganz
unerfreuliche Entdeckung Von den
gut 300 Spnchwortern stammen
über 200 aus der Sammlung
< Schweizerdeutsche Sprichwörter),

die der Germanist Karl
Stucki, m jungen Jahren Redaktor

am Schweizerdeutschen
Worterbuch, spater Gesandter der
Eidgenossenschaft in Athen,
1918 im Verlag Rascher (Zurich)
herausgegeben hat Bis ms einzelne

lasst sich die Abschreiberei
nachweisen Es ware verdienstlicher

gewesen, das langst vergriffene

Büchlein neu aufzulegen und
durch Ergänzungen und
Streichungen dem heutigen Leser
mundgerecht zu machen, statt
aus Stuckis Leder heimlich
Riemen zu schneiden »

Optik 83
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Hierzu siehe im neuen Spnch-
worterbuchlem aus Kusnacht/
Zurich, Seite 58 «Von andere
Luut Lader isch guet Rieme
schnyde »

Waarehuusluurik
Spruche anderer Art

Werbespruche Seit fünf Jahren wird m
Zurich in einem Warenhaus das
spezielle Angebot (ich zitiere) «m
Spruchform durch eine geschulte
Stimme verlesen, wobei auch hier
die Mundart zur Anwendung
kommt» Autor und Sprecher ist
der Schauspieler, Journalist und
Lehrer fur Sprechtechnik Hans
Wilhelm Was von ihm über die
Lautsprecher ging im Warenhaus,
hat er gesammelt Und jetzt hegt
es als Bandchen im betreffenden
Warenhaus auf Nicht direkt gratis,

sondern fur sieben Franken
Bitte'' Nun ja, denken kann ja
jeder, was er will

Item, fur die sieben Franken
liest man etwa «En Oorclip gits,
en ganz en noie / Daa chond sich
d Oorelappli froie / Daa Oorclip
bruucht kais Lochli mee,/cha
nume chlame, tuet nud wee,/er
hebet nud bloos theoreetisch, /
sondern taatsachhch hoochma-
gneetisch » Und auch «De huttig
Tagesschlaager isch/im Partaar
amen Axtratisch / en groosse
Pooloohamperposchte, / wo
praktisch fascht nuut mee tuet
choschte / De Prys isch schampaar

abegsetzt /Schtatt fufzaa
choschteds sibe jetzt »

Hier noch, ebenfalls mit
vereinzelt von mir geänderten
Buchstaben «Souvenirs vom Schwy-
zerlandli, / wie Glogge, Gloggli,
Traichle, Manndli, / wie Silber-
loffel, Guggupfyffe, / yhaimisch'
Branz, von guete, ryffe, / und
Faane von oisne Kan toon, /au
gschmtzti Chueh, waisch wie
schoon, / fur d Anglander und fur
dFranzoose / hats Sanechapph
Musigdoose, au Alphornblaaser
cha mer schanke/ und froied
Fromdi als Aadanke'»

Abschliessend noch aus dem
zurituutsche Werbebuchlem zu 7
Franken «Der Emyl sait zum
Xavi / Jetzt tanked mer en
Kafi, / en haïsse, jaa kan ehalte' /
Mnr hand jetzt nabet alte/zaa
non Sorten uff Tablaar, / uss
Costa Rica, Malabaar, / Gua-
temaalaa und sogaar/ en Groosi-
kafi, wunderbaar, / wos groosch-
tet hand uff Cholefuur' / Das
isch daa Kafischlaager huur'»

Wenn ich em Warenhaus ware,
hatte ich die Sachen selber
herausgegeben und zum Beispiel als
Werbegeschenklem oder wenigstens

Nun ja'
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